
Kurze Anleitung
zu gewöhnlichen

Deutschen Titeln .
<^ a man bey vorhergehender Auflage von 1741 das Titu «

lar - Buch in eine ganz andere Gestalt gebracht : so war
noch übrig auch diesen kurzen Anhang von der Deutschen Titu¬
latur zu verbessern , und mit verschiedenen nöthigen Anmerkun¬
gen zu versehen . Man ist also gegenwärtig dem damaligen
Versprechen nachgekommen , wie bey Zusammenhaltung ' diesec
und voriger Auflage leicht in die Augen fallen wird . Eins
vollständige Abhandlung von der Deutschen Titulatur ist in ei¬
ner kurzen Anleitung nicht zu suchen . Genug , daß ein Anfänger
alles darinnen findet , was zur Vermeidung grober Fehler er-
fodert wird . Der Erfahrenste und Geschickteste in der Deut¬
schen Titulatur , trifft dennoch zuweilen Zweifel an , welche sich
nicht anders als durch den nach den Umständen verschiedenen :
Gebrauch entscheiden lassen . Ueberhaupt da die ganze Titulatur
ihren Ursprung in der Höflichkeit hat , und es allemal besser
ist mehr höflich als es weniger zu seyn , so wird man auch i »r
den Titulaturen am sichersten gehen , wenn man in zweifelhaf¬
ten Fällen lieber zu viel als zu wenig thut . Jedoch muß man
sich dieser Regel mit gesundem Verstände bedienen , und überle¬
gen , daß man durch allzuübermäßige Ehrenbezeigungen den an »
dern mehr beleidiget als ihm gefällt : Man schreibe also

an denKayser :
AUervurchleuchtigster , Grossmächtigster und Unüberwind¬

lichster Layser ,
AUergnädigstex Rayser und -Herr .

In dem Zusammenhange :
Ew . Leserliche Majestät .

An einen König :
Allerdurchleuchtigster , Gcoßmächrigster Rönig ,

Allergnädigster Rönig und -Herr .
In dem Zusammenhange :

Ew . Lönigl . Majestät .
In Briefen an Kayser und Könige unterschreibt man sich :

AUeruncerchänigster gehorsamster Rnechr . An den Landes¬
herrn , dessen Unterthan mag ist , setzet man noch hinzu : Ge ?
rreuester Unterthan . c An
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An einen Churfürsten :
Durchleuchtigster Churfürst ,

. Gnädigster Churfürst und Herr .
Dey geistlichen Churfürsten setzt man noch den Titel : -Hoch -

würdigster voran , welcher auch Erzbischöffen und Bischvffcn
beygeleget wird .

Im Zusammenhangesagt man :
Erv , Churfürst ! . Durchleuchtigkeit .

Man unterschreibt sich : Unrerthänigsterunvgehorsamster .
An einen Herzog oder Fürsten :

Durchleuchtigster -Herzog oder Fürst,
Gnädigster -Herr .

Im Zusammenhange :
Ew . Hochfürstliche Durch ! .

In der Unterschrift heißt es : Unterthänigsterund gehor¬
samster Diener .

Don dem Titel : Durchleuchtigster , ist zu merken , daß man
memale Durchlauchtigster schreiben muß . Ob es gleich bey vie¬
len im Gebrauch ist, Duchlauchtig , an statt Durchleuchtig zu
sagen , so läßt sich doch nur das letztere behaupten , weil es von
leuchten abstammet . Die Sylbe leucht ist durch eine verderbte
Mundart eben so in taucht verwandelt worden , als Erkännt -
« üß in Erkanntnuß .

An einen Kron -Prinzen :
Durchlenchtigster Rron - Prinz ,

Gnädigster Herr .
Im Zusammenhange :

Ew . Rönigl . Hoheit .
An einen Chur-Prinzen :

Ducchleuchtigster Lhur-Prinz .
Gnädigster Herr .

Im Zusammenhange :
Ew . Hoheit .

An Prälaten und Aebte , welche keine Fürsten , sondern nur
vom adelichen Stande sindz

Hochwürdiger ,
Gnädiger Herr .

Im Zusammenhange :
Ew . Gnaden .

sind sie von bürgerlichem Stande , so heißt es :
Ew . Hochwürven .

Man unterschreibet sich : Unterchäniger und gehorsamer .
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An einen Grafen :
Hochgèbohrner Graf ,

Gnädiger Graf und Herr .

Hochgebokrner Rcichs - Graf sagt man Nttr bey denen , wel¬
che vom Kayser darzu gemacht worden .

Im Zusammenhange :
Ew . Hochgräfliche Gnaden , oder

Ew . Hoch - Reichsgräfliche Gnaden .

Stehet der Graf in einer Bedienung , welcher der Titel Er «'

ccllen ; zukommt , so heißt es im Zusammenhange : Ew . Hoch -

gräfliche Ercellem .

In der Unterschrift setzet man : Unterchäniger und gehor¬
samer .

An einen Freyherr » :

Hochwohlgebohrncr Freyherr , oder Hochwohlgeb . Herr ,
Gnädiger Herr .

Im Zusammenhange :
Ew . Hochwoklgebohrnen , oder

Lw . Hoch - Freybcrrlichc Gnaden .

Man unterschreibt sich : Unterchäniger oder gehorsamster
Diener .

Uebcrhauptistzu merken , daß nach der heutigen Titulatur al¬

le , die von adelichem Stande , sie mögen Freyherren seyn oder
nicht , Hochwohlgebohrnc betitelt werden . Ob denen Edelleuten

gleich sonst nur der Titel XVohlgebohrner gehöret , so giebt
man denselben doch nur denen vom bürgerlichen Stande , wel¬

che in adelichcn Bedienungen , das ist , in solchen sieben , zu wel¬

chen man insgemein Edelleute zu nehmen pfleget . Zum Exem¬

pel , ein Oberster , Geheimer -Cammer -Kricgs -Iusiiz - und Titular -
Rath vom bürgerlichen Stande , heißt wohlgebohrner .

Im Zusammenhange :
Ew . U ? ohlgebohrnen .

In der Unterschrift kan man setzen : Schuldigster oder er¬

gebenster Diener .
Was hier von den Unterschriften überhaupt aesaget worden ,

hat man nicht als unumstößliche Regeln anzusehen Wie sich
einer mehr oder weniger demüthigen will , oder es zu thun Ursache

hat , so muß er sich unterschreiben . Der natürliche Verstand ist
der beste Rathgeber hierinnen , und ein jeder hat unter den Wör¬
tern : Untcrrhämgstcr , gehorsamster , ergebenster , schuldig¬

ster rc . diejenigen zu wählen , die er seinem Stande , und dem

Stande oder der Ehre desjenigen , an welchen er schreibet , ge -
c 2 maß
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maß erachtet . Nur wird sich ein jeder hüten , so einen großen Feh¬
ler zu begehen , als kurêtîere , der in einer Zueignungs - Schrifft an
denKönig von Frankreich sich einen n-68 - âÂionná 8ervirem-
à 8 -llxisjetìe nannte . Ebenso unhöflich würde es lassen , wenn
man sich an einen König oder Fürsten schuldiger Diener, oder
ergebner Diener , unterschreiben wollte . Kurz , man kan hicrin -
nen nickt sicherer gehen , als die oben angeführte Regel derHöflich -
keit : Besser zu viel als zu wenig , nicht aus den Augen zu setzen .

Oberst - Lieutenants , Majors , Capitains , Königl . und Churfl .
RegieruNgsrJustiz -Hof-undCammer -Räthe ; Gräfliche Canzler ,
berühmte Rechts -Gelehrte , vornehme Professoren rc . bekommen
gemeimglich den Titel : ^ ockedelgebobrne Zerren .

Uebrigens kommt den Professoren , Doctoren , Syndiken auf
Universitäten , Fürstlich - und Gräflichen Räthen , Assessoren in
Schöppenstühlen , Bürgermeistern in angesehenen Städten , so
wohl Churfürstlich - als Fürstlichen Secretären und Amtleuten
der Titel : Hochedler zu , bisweilen mit dem Beysatze : -Hoch -
gelahrrer . Dem ungeachtet ertheilet man sehr oft denen hier
angeführten auch den Titel Hochedelgcbohrncr , so daß hiervon
keine sichere Regel zu bestimmen ist .

Eben so wenig kan man sagen , wem eigentlich die Titel , Wohl -
Edelgebohrner , -Hoch .Wol) !edler , LvohhLvler , -Hoch -Wokl -
gelahrter rc gehören . Ja man trifft zuweilen solche übelzusam¬
mengesetzte Titulatur -Wörter an , daß man sie vielmehr so gleich
aus der Deutschen Sprache verbannen , als durch eineüntersn -
chung sich die Zeit damit verderben sollte . Wer sagt, z . E - wel¬
ches mehr ist : -Hochevler oder Hochwohledlerr ' ^ ochgelabr -
ter oder -Hochwohlgelahrter ? Siehet man dergleichen Titula¬
turen genau an , so scheinen sie wirklich aus der Unwissenheit , und
aus dem Zweifel gewisser Leute entstanden zu seyn . Man hat
vermuthlich einen weder Hochedel, noch Wohlevel nennen wol¬
len , weil man geglaubt , dieses sey zu wenig und jenes zu viel ;
Einen kleinen , oder vielmehrfastgar keinenFehlerzu vermeiden ,
hat man also aus -Hochevel und Wohlcvel das dritte Wort ,
-Hochwohledel geschmiedet , aus unnöthiger Behutsamkeit das
Gleichgewicht zwischen beyden Titulatur - Wörtern zu erhalten .
Dieser Verwirrung also ein Ende zu machen , thut man wohl ,
wenn man einem jeden , dem einer von diesen Titeln zukommt , den
ersten den besten davon giebt . Z . EEinenProfcssor kan manHoch -
evler , -Hochevelgebohrner, Hochwohlcvler , oder Ä? shlevel «
gcbohrner rc . nennen . Besser ist es allemal einen kleinen Feh¬
ler zu begehen , als die Sprache mit ungeheuren Wörtern zu
vermehren . WaS
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Was diegeistliche Titulatur betrifft , so ist dergeistlichen Chur¬
fürsten , Erzbischöfe und Nebte bereits oben erwäbnet worden .
Zu merken ist nur noch , daß Domherren , vornehmlich in ho¬
hen Stiftern , auch bisweilen Oberhofprediger und General -
Superintendenten , Hochwürdiger , betitelt werden .

8e ,à - und b'ublsmor . in geringen Stiftern , und von bür¬
gerlichem Stande Heister, Hochwohlwürdige .

Vvcìvroz und profestorez HieologíL , Superintendenten
Hofprediger , Haupt - kärez in Städten und àcbí -viscoaos
in vornehmen Städten , nennet man Hochehrwürdige .

Priester in vornehmen Städten , die nach denen Haupt à -
ttvrilxis folgen , tituliret man Hochwohlehrwürdige , und die
geringsten Stadt - Prediger , nebst Land - Predigern , Xvohlehr -
würdige .

Was das Frauenzimmer betrifft , so bekommen verehlichte al¬
lemahl einen ihrer Geburt , und dem Character ihrer Ehemänner
gemässen Titel : Mit dem Unterschiede , daß wenn sie von Ge¬
burt Hähern Standes , als ihre Eheherren find , man sich nicht
nach dem Character des Mannes richtet . Z . E . bey einer Für «
stin , die an einen Grafen vermahlet ist . Ein lediges Frauenzim¬
mer bürgerlichen Standes wird den Umstanden nach , Hochevel -
gebohrne , oder -Hocbedle , oder WohledleJungfer betitelt . Man
muß hierinnen der Gewohnheit vieler Leute , welche einen Fehle »
xu begehen glaubten , wenn sie nicht û^ sàmoitello über ihre Brie¬
fe an unverheyrathete Frauenzimmer setzten , durchaus nicht
folgen . Dieser Gebrauch ist falsch , und eben so lächerlich , als wenn
man über einen Französischen oder Italien . Bries einen Deut¬
schen Titel , Hochgeehrtester Herr , oder Hochgeehrteste Jungfer ,
fetzen wollte . Hat man aber ein Frauenzimmer vor sich , von der
man schon weiß , daß sie es glaubt : àllemoîlelle sey mehr und
besser als eine Jungfer , so kan man leicht so viel nachgeben . Die
Richtigkeit und Reinigkeit der Deutschen Sprache aber erfo -
dcrt das Gegentheil . Da man an ein Fräulein Hoàohlge -
bohrnes , Gnädiges Fräulein schreibet , warum wolte man
Bedenken tragen , an eine Jungfer bürgerlichen Standes ,
Hochedle , -Hochgeehrteste I « " gfer zu schreiben .

Eben so verhält es sich mit dem Titel lVlsäsme , an ein verhey -
rathetes Frauenzimmer vorn bürgerlichen Stande . Man muß
und soll denselben niemals brauchen , fondern Hochedlc , oder
XVohlcdle , Hochgeehrteste Frau schreiben . Wollte man ein¬
wenden und sagen , bey einem verheyratheten Frauenzimmer tön¬
te man sich noch eher einer Deutschen Titulatur bedienen , weil

c z man
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man sich nach dem Character des Mannes richtet ; so hat ein le¬
diges Frauenzimmer doch Eltern , und nimmt gleichfalls an dem
Character des Vaters Theil . Jedoch ist hier eine Ausnahme zu
machen , wenn der Ehemann , oder der Vater eines Frauenzim¬
mers ein Priester ist . Denn es würde sehr lächerlich seyn , eines
PriestcrsWeib , oder eines Priesters Tochter , Hochehrwürvige
Fr -n , over Jnnafer zu tituliren . In diesem Fall erwählet man
einen weltlichen Titel vor das Frauenzimmer , als z- E - ^ och -
evelgebopriie , -Hochcvle , tVohledle rc . nach dem Verhältnisse
Des geistlichen Titels des Mannes oder Vaters zu einem von
Dergleichen weltlichen - .

Von der ganzen Deutschen Titulatur ist zu merken , daß wir
nichts vernünftigeres damit machen könnten , als wenn wir sie
auf den Fuß der Französischen einrichteten - 8ü e >dkoaleigneur ,

chlv ' ilÌLUL -, Vlacisms , AkaclemoiloUo , sind solche begvemc Virel ,Daß wir hierinnen mit Recht die Franzosen beneiden können . Es
wäre zu wünschen , daß die teutsche Sprache mit dergleichen , und
zwar ourch das Ansehen großer Herren unterstützten Wörtern be¬
reichert würde . Denn wir haben solche Benennungen noch nicht ,
durch welche die dreyerley Arten von Herren , als >sire , 8eigueur
und 8ieur ausgedrucket werden . Wolte man gleich an statt ^ n-e ,
Herr schreioen , und anstatt ìvlonlìeur , mein Herr , so hat mau doch
kein Wort ^ eiüueul ' anzudeuten . Man muß also , weil cö der Ge¬
brauch verlanget , be » den weitlauftigcn Titel » bleiben , und ver¬
gleichen beqvcmliche Einführung von einem der ^ cutschen Spra¬
che vielleicht noch einmal günstigern Jahrhunderte erwarten .
Indessen schreibet man doch zuweilen noch bloß über die Briefe :
Mein Herr , ; E - an gute Freunde , bey Leuten aber , die hohem
Standes sind , als der den Brief schreibet , würde man noch zur
Zeit in das Verbrechen einer großen Grobheit fallen , wenn man
sie nurdNcin Herr nennen wollte . ,

Daß es kein Fehler ist, Deutsche Überschriften aussen auf die
Briefe zu machen , wird niemand läugnen , ausser diejenigen ,
welche die Französische für die Sprache der ganzen Welt hal¬
ten , oder gern sahen , daß sie dazu gemacht wurde -

Dieses mag zu einer kurzen Anleitung genug >eyn . Sm Um
fanget ' braucht nichts weiter , als was man gegenwärtig beyge¬
bracht hat . Die schönsten und richtigsten Anmerkungen von der
Deutschen Titulatur würden doch alle nicht zu gebrauchen sey " «

weil die Gewohnheit hierinnen allemal über die Ver¬
nunft herrschet .
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Nühlicher u . verbesserter Unterricht ,
Wie dteZranzosischenTite ! , sowohl ln denDrie -

fen als deren Aufschriften , eingerichtet
werden können .

AV > er an jemand schreibet , thut solches entweder an seines
gleichen , oder an eine Person , die nach unterschiedenen

Skuffen , höher » oder aber geringern Standes ist . Auf bitt
sen dreyfachen Unterschied ist hauptsächlich zu sehen , und dar¬
nach die Titulatur , nebst dem dazu gehörigen überall einzurichr
ten , da man , nach der Beschaffenheit seines eigenen , auch desjeni¬
gen Zustandes , an den man schreibet , bald mehr , bald weniger
geben must , nachdem es die mancherley Ümstände der Person ,
Sachen , Gewohnheit und dergleichen erfordern .

Man grebt in einem nach allen Formakien eingerichteten
Schreiben oder Briefe , demjenigen , an den man schreibet , an vier
Orten des Briefes seinen gehörigen Titel , I . inwendig oberhalb
gleich beym Anfang , II . im Lonrexr , oder im Briefe selbst , Iti . uach .
dessen Endigunq zum Schluss , I V . auswendig in der Aufschrift .

l . Der inwendige oberste Titel an Personen männlichen Ge¬
schlechts lässet sich in viererlei ) Art eintheilen .

1 ) An den Kayser , » der einen König braucht man 5 us .
2 ) folget der Titel Vlonsei ^ neur . Es wird derselbe vonGcringe -

ren anHöhcre gegeben , wobey aber die Geburt Chargen 11 andere
Umstände bisweilen einen Unterschied zu machen nöthigen , indem
man , nach demZustand seiner eigenenPerson u . Sachen , auch nach
der Beschaffenheit desjenigen , an den man schreibet , mgl . nach
der Gewohnheit des Orts sich richten muss . Den Königl Prinzen ,
den Churfürsten und Fürsten , auch sonst einigen von hoherDigni -
tätgeben dievongeringercmStandc den Titel ^ InufsiZueur ohne
Schwierigkeit ; wie denn inFrankrcich dieGcsandten , der Canzler ,
die Parlaments -Präsidcnten , der Lenoral - Lonrràur , die dur -
lureuclaitten u . Staatsr ^ îinilìri , diesen Titel bekamen ; in zweifel¬
haften Fällen aber hat man vorerwehnteUmstände zu beurtheilen .

z ) Der Titel dlonliem - kommt am häufigsten vor , und braucht
man denselben sowohl an Höhere , als seines gleichen , wie auch an
geringere . Ist es ein guter Freund oder Verwandter , so setzet man
noch wohl diejenigeBcnennung hinzu , die man ihm etwa sonst zie¬
het . Z . E . dloiUik « !', mon krcs - honore l ' ère . sslr . mon rrès - chor
ami ke . Wiewohl man sonsien glaubt , daß es höflicher ist , die
Freund -undVcrwandschafts -Benciittngen nur : . t derUncerschnft
ju setzen , voraus , wcnncin Geringerer an einen Höhern schreibet .

c 4 4 ) Die
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4 ) Die geringste Art der zum Eingang zu gebrauchenden Ti -
tel ist, wenn man an einen Handwerksmann oder jemand von
anderer geringen Gattung , oder sonst an jemand schreibet , mit
welchem man nicht viel ks ^ on machet , und daher àniìeur
nicht gebrauchet . Z . E . an einen Handwerksmann , wobey
man dessen gewöhnlichen Namen füget , als : lVlsîue ^ esn , 8ieur

VI on cker blsiue Lwllarä scc .
Vater und Mutter an ihrenSohn , auch Bruder undSchwester

an ihren Bruder , wenn die Umstände nicht dabey blonlieur erfo -
dern , setzen z E . blon k' ilr , mon cber krère Lcc . Eine Frau braucht
an ihren Mann verschiedene liebkosende Expressionen , z . E . kelon
rres cber .Vlsri 6cc . Ist es keiner von obgemeldter Art , und man
will ihm auch nicht lVloniieur , noch seinen Namen mit 8ieur ge¬
ben , so kan man etwa setzen ; Vlon smi , mon cber smi Lcc .

11 Was die Titulatur im Oonrexr oder im Briefe selbst anlan¬
get , so ist dieselbe nach vorgemeldten vier Arten einzurichten , und
verhält man sich darinn vornehmlich folgender Gestalt :

1 ) An den Kayser oder an einen König , da oben 8ire gesetzt wo «
den ist , wird gebraucht Voue iVlsjeüe , und an den Kaiser wird 1m -

xerisle , bisweilen 8scrèe annoch beygefüget . Man kan auch , nach
proportionirterLangedesSchreibens und der darum befindlichen
Absätze dasWort8be ein , zwey odermehrmal wiederholen , gleich¬
wie man imDeurschen mit Allergnävigster Rönig zuthun pflegt .

2 ) Wenn oben .Vlouseisineur stehet , so setzet man im Lonrexr an
einenKönigl . Prinzen , Voue /Vllelkelio ^ sle : An einen Churfür¬
sten , Vou -eàefleLleâorsIe : An einen regierendenFürsten , Vous
-vlieflè 8erei >illime : An einen andern Fürsten , Voue /V lreüe , wel¬
chem einige gleichfalls8ereníilìme beysetzen : An sonst jemand , dem
man wegen seiner Geburt u hohen Charge denTiteliVlvnleigneur
giebet , Vou e Excellence . Wo aber der Titel Lxcellenr Nicht ge¬
bräuchlichist , ingleichen an einen Erzbischof und Bischof , der kein
Fürst ist , da gebraucht man Voue6rsnäeur ; An einen Cardinal
aber Voue Lminence . An alle diese wird auch wohl iVIvnleiUreur
ein oder mehrmal , nachdem derBriefisi , dazwischen wiederholet .

z ) Wenn aber Vkontieur an eine Standesperson gesetztist , wel -
chcrman den Titel kxcell . giebet , so heißt es >m Lourexr ebenfalls
VoueLxcetlencem . setzet man alsdenn sowohl , als bey den vorbe -
nanntcn , das andere Verbum in der drittenPerson , z .E . Voue Lx -
cellence fair Lcc . Oder an statt desTitels nach Beschaffenheit der
tlonlìruLklou bisweilen ein kUonomeu kerkonsle , als : b. Ile me
psrcloiiuers 6u . » ill mau aber dann u . wannVour in der zweyten
Person brauchen , so stehet bloniieur , gleichwie lVIonleign . bey den
vorgeineldten , entweder vor oder nachher gemeiniglich nicht weit
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davon , b - E - Vous laver , toasteur Ac . ^ inst vous vover ,

dlonseiFneur Lcc . Lepenäanr lVlonlieur , Vous pouver Ac .

Bey den übrigen , -an welche man oben bloniîeur setzet , braucht

man beständig Vous .doch daMons . bisweilen wiederholet werde ,

nachdem man UespeÄ und Lonliäeration gegen die Person trägt .
4 ) Bey der letzten , als der geringsten Art von Titulatur , wo

man oben kein dlonlieur setzet , brauchet es im Lvnrexr keiner

gekünstelten Zierlichkeit .

111 . Was den Schluß angehet , so muß man den Brief nicht en¬
digen , oder sich unterschreiben imOenirivo oderOsrivo , noch mit

dergleichen ksrriculis , als lie , pour , par , à , Z . E . kermerrer , gue
je prenne la guslire , dlonlisur , cle vorre Ac . ^ ' espère , gue vous

ne rekuserer ps§ cerre Zrsce , ànbeur , à verre Ac . Il n ' ^ » poinr
tie service , gerne r eu ; 6 oiveörrerenäu , ölontreur , par vorre Lcc .
sondern die Unterschrift ist am besten im dlominsrivo oder àccutâ -

tlve , welche beyde Läse « im Französischen gleich sind . Z . E .
8 o ^ er , perstiscie gee je suis svec respeÄ , ^ lonlieur , verre Ac .
ksires -moi I ' bonneur cle rne croire , lVloniíeur , votre Ac .

An hohe Standespcrsonen werden sowohl die Ansangs -als im

Briefe selbst gcbrauchteTitel , die letztere aber mit einiger Verände¬

rung , hier beyde Wiederholet . Z . E - 8 ire , cle vvrre lVlajelìê Ac . iVIon -
seioneur , <ie vorre älteste Ac . kvlonlìeur , 6 e votre Excellence Ac .

Beyden übrigen , welche man im Lonrexr nur Vous nennet ,

Wird bloß der oben beym Eingang gesetzte Titel wiederholet . Z . E .
dlonlieur , vorre trèsbumbie Ac . Ivlonüsur , mon lrès - Iionoro
kère , vorre Ac . lei on rrès - clrer krère , vorre Lrc .

Bey der gemelkten Wiederholung des gebrauchten zweyfachen
Titels kan man bey der seinem Nàmen vorgesetzten Benennung

der Courroists sich des gleich vorstehenden Worts Vorre nicht

übermal bedienen . Also kau man nicht setzen , z . E . 8 ire , cie Vorre

dwjelìè vorre rrès - immble Ac . sondern man braucht an besten

stat gemeiniglich den àliculum veünirum oder den suxerlari -

vum , z . E . 8 ire , äe Vvtre > 1ajeste le plus bumble , 1e plus vbeistanr
A 1e plus 6 kiele serviteur A lujer lV . - - lVlonselgneur , rie Vorre
Excellence le rrès - bumble A le rrcs - obeistanl 8 ervireur dl . Einige

setzen auch bloß lVlonleiAneur , vorre rrèâ - liumlils Ac .

Bey den übrigen schreibet man Vorre , wie schon gemeldet -

Z . E - ^ lonsteur , vorre très - liumbie Lcc .
DieBenennung , welche man sich bey der Unterschrift seines Na¬

mens giebt , wird beurtheilet , nach der Beschaffenheit sowohl des¬

jenigen , an den man schreibet , als worinn man selbst stehet . Denn

bald nennet man sich crès -bumble , oder rrè «- obêlistimr , oder rrès -
cz soumis »
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loümis , oder très -odlÎFe , oder très -llllèle , oder très slleKionne
oder bien -ÄÜ'eÄiomre , und dergleichen v Bald füget man deren
zwey oder drey zusammen ; Bald wird rrês oder dien weggelas¬
sen ; Bald setzet man an statt oder bey serviteur ein ander Wort ;
Bald vorrs 8erviteur allein , bald votre srni Ac .

Nach dem vorstehenden nun kan man die Titulatur an das
Frauenzimmer mit Beobachtung des dabey vorkommenden Un -
terscheids leichtlich einrichten .

An eineKöniqin setzt man oben iVlallameamOontextVotreb -lsi .
u . amSchlußwerdenbcydcwiederholet , wie vorhergemeldet ist .

DenPrin ; eßinen , sie mögen vermahlt seyn oder nicht , giebt man
gleichfalls den Titul ààme ; Jnglcichen das gräfl . Frauenzim¬
mer , auch andere , als grosser blimlìers undämbsllslleursGcmah -
linnen , bekommen den Titel nach ihrer Geburt , nach ihrem Stan -
deader Gemahl ; Da denn am Schluß sowohl der oben , als im
( ionrsxr gegebene Titel , ebenfalls wiederholet wird . Z . E - blacl -r-
ms 6e Vons Airelle Lee . bssllsme 6s Votre LxcsIIence Ac .

Andern Frauen , wenn sie einigermassen von gutem Stande
sind , giebet man gleichfalls den Titel ìVI-àms ; aber die Frauen
der Prediger , Kaufleute , und des mittlern Dürgerstandcs , wer¬
den àclemoit 'eiis genennet , wobey man jedoch auf seinen eige¬
nen , gegen eine solche Person proportionirten Stand und auf den
Gebrauch zu sehen hat ob , und welchen davon , der Titel ààms
zu geben sey . Die Fräulein und Jungfern werden ebenfalls mit
chli-. asmoilslls beehret ; ob gleich einige , weil der Titel bbslle -
rnois auch den bürgerl . Jungfern gegeben wird , den Fraulein lie -
ber dcn halbcemsche » Titel bis Ursule , geben wollen . Ist es an ei¬
ne Freundin oder Verwandtin , so kan man auch diejenige Benen¬
nung beyfügen , die man denclben sonst giebet . Z . E . IVlràme , m -l
rrès - Nonorce 1 .sue ; b4sclsmoilslle ms rrès - cbsrsCoulìus Ac . Ist
es aber an einePerson , mit welcher man vertraulich und ohne son¬
derliche ksgon umgehet , so brauchet es wcdcrbl -säsme „ ochlVlslls -
mois .I .E . Vls très cbcre iVlsre , oder8csur , oderUemme Ac . Und an
eine geringe Frau , welcher man vame giebet , wird allezeit ihrNa -
nic beygefüget , wie vorher bey dem Worte lVlsîrre erwehnct ist .

Im übrigen und beym Schluß verhalt man sich , wie zuvor bey
dear männlichen Geschlecht erinnert worden ist .

Sonst bedienen sich einige noch anderer Titulatur , z . E . grossen
Prälaten geben sie den Titel Votre Fiscs lllultrillìme Lcreversu -
cüiliais , den Generals der geistl . Orden , Votre lieverench Usisi 'm -
rö : den Canzlern , Präsidenten , oder Leuten von dergl . Character ,
Votrs bsiFneuris illulìriiîìms ; den Domherren , adirés , Cdcllcu -
tt ' ii , oder andern etwgsvomel ) NlêStandes / Volreb ." ' gneurie ; den
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Priestern , Votre Uevererice ; den Nonnen , Votre Lbarite Lee .
Allein dergleichen Benennungen , wiewohl Voire keverence in
gewissen Fällen zu gebrauchen ist, sind theils affectirt und wenig
gebräuchlich , theils von der Beschaffenheit , als nach dem
MÜnch - Latein , Veltra !) ominario .

Das Damm kan man zwar an einen guten Freund , oder Kauf¬
mann , oder wobey es sonst besondere , oder auch nicht grosse Um¬
stände gebrauchet , gleich anfänglich oben zur Rechten setzen ; am
besten aber ist es am Ende zur Linken gegen über , wo man sei¬
nen Namen unterschreibet . Z . E - ^ Lsrliu le 24 bl -u-s 17 ^ 2 .
Einige setzen cle Lerlin , einige bloß Ueilin ohne cle oder L . Den
Monatstag benennen einige ce 24 . an statt Is 24 .

Die Monathe und das Darum zu setzen , stehen sie nebst den Na¬
men der Freund -undVerwandschaft , auch der Nationen und an¬
dren inBriefen etwa vorfallenden Wörtern , in kepllers (- lam¬
inaire , und selbigeheissen also : Janvier , kevrier , b1ars , ^ vr !I, IVla ^ ,
Juin , Quillst , ^ vür , 8eyrembre , OÄobre , Novembre , Decembre .

Uebrigens können bey der Titulatur , und was derselben an¬
hängig ist , annoch folgende Umstände gemerket werden :

1 ) Bezeuget es mehr UeiyeLk oder Hochachtung wenn das
aus einem gedoppelten Blat bestehende Papier , welches man
zu seinem Schreiben nimmt , in etwas grösserem , als sonst
gewöhnlichen Brief - Format beschnitten ist .

2 ) Muß an eine Person von DoniiUersrion zwischen dem in¬
wendig beym Anfang gesetzten Titel und dcmCingang desBriefes
aufder ersten , nicht aber nothwendig aufden folgendenSciten , ei »
breiter leererRaum gelassen werden ; welches auch amSchluß des
Briefes zu beobachten ist , allwo von dem daselbst wiederholten Ti «
teldie Unterschrift des Namens mir der zngchörigenDourroiiie , so
weit entfernt seyn muß , als es der Stand dcrPcrsonund der an¬
noch übrige Raum des Papiers mit sich bringet : Der Rand aber
an den Seiten zur Linken , kan ohngcfähr zwey Finger breit seyn .

g ) Zu der Schreibart , so viel davon zur Titulatur gehöret , wer¬
den solche Worte und Expreßionen gesucht , wclchcdcrvordieselbe
Person tragende liespecì -odcrdiehabendeHochachtung erfordert ;
jedoch ist es zu verhüten , daß darin überhaupt nichts affectirt oder
gezwungenes herauskomme . An seines gleichen oder an einen Be¬
kannten schreibet man etwas freyer , und an icmand von geringe¬
rem Stande , oder mit welchem man nicht viel ka ^on macht ,
brauchet es » och weniger Behutsamkeit , und Zierlichkeit .

4 ) Laufet es wider den Uslxe -k, eine hohe Standcsperson zu
ersuchen , ein Compliment ober etwa andere Commißion bey je¬
mand abzulegen , oder an dieselbe einen Brief «m eine andere
Person beyzuschUeffen . _ 5 ) Den
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5 ) Den beym Eingang obenstehenden Titel kan und muß man
auf vorher gemeldte Weise imBriefe zwar bisweilen wiederholen ,
aber weder mit demselben , noch mit einem andernWorte , so mit
dem oben stehenden Titel Konnexion haben könnte , den Brief an¬
fangen . Ein Exempel von der ersten zu verhütenden Art , wenn
oben iVlonlierir stünde : klonst dl . m ' elì venu voir Lee . Von der an¬
dern Art , wen oben klsclemoist stünde : Vorre bile cle clismbre m 's
renclu Lcc . Wann aber der Titel im Lonrexc anders , als der oben -
stehende lancet , z . E . wann oben klonsteign . oderklsclsme stehet ,
so kan man Vorre /ilceste oder Vorre Lxeell . bald Anfangs setzen .

6 ) Esistvorhergesagt , daß der Titel klonstei§ne » r , kloniieur ,
oder kvlsclsms bisweilen zu wiederholen ; jedoch muß solches nicht
zweymal in einem beriocio geschehen , auch nicht etwa Kli^ rir . oder
klonst abgekürzet , sondern überall ganz ausgeschrieben werden .Wenn sonst einer der vorher bey kio . II . gcmeldrenTitel , als Vor.
à LleLì . odcr Vor .Lxeell . Lcc . oft wiederholet wird , so kanzwar
dergleichen Abkürzung geschehen , er muß aber wenigstens das
erste auch wohl andere mal und am Schluß ganz ausgeschrieben
werden ; noch besser aber ist es , wenn eödurchgehends geschiehet .

7 ) Es ist zu verhüten , daß nahe bey dem in Lonroxru wiederhol¬
ten Titel keine andere Person gesetzet werde , zu welcher der Titel
nicht gehöre . Also lautet nicht wohl , z . E - tl ' elì cle moi , klonstei -
Aneur , clonr vous clever srlenüre l 'exxeclirion Lce . lst '^ vocst

Llonclel , klonüeur , » promis üe rourner l ' sllslre à votre svsMa -

Ze Lee . oder Klsis , kionlìeur , l ' àocsr Llomlel l ' s promis Lic .

8 ) Zn zweifelhaften Fällen , da man nicht gewiß weiß , wie man
sich in dem zur Titulatur gehörigen gegen jemand zu verhalten
habe , ist besser, lieber ein wenig zu viel als zu wenig zu geben .

IV . Nach vorhergehendem Unterricht von der inwendig zu ge -
brauchendcnTitulatur u . was dazu etwa gehöret , folget nunmch -
ro nach der Eingangs gemachten Ordnung , was dieserhalb aus¬
wendig in der Aus- oder Überschrift zu beobachten sey .Da denn der
auswenbigeTitel , wegen dersehr vielen Arten und Stuffen von
Ständen ,vonBedienungen und Profeßionen , auch sonst vorkom¬
menden Umständen , eine weitläuftigeKentniß erfordert aller der -
jenlgenBenenungen , die man nach dem nöthigenUnterschied zu ge¬
brauchen hat ; wobey insonderh . acht zu haben ist, aufdie in gewis¬
ser Maße erfoderte Uebereinstimmung mit der inwendig gebrauch¬
ten Titulatur u . auf die rechte Einrichtung der erfoderten Benen¬
nung , womit man aberalleüberflüßigeWeitläuftigk . meidet , sinte¬
mal wegcm der beqvemen Kürze die Franz . Titel eingeführet sind .

Von denBedienungen sind einige aufFranzösisch ntchtvöüigbe -
qveni
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qvem noch eigentlich zu geben , dann bisweilen die dazu ausgefun -
dcnen dienlichsten Wörter dennoch die rechte Bedeutung des
Deutschen Characters und der damit verknüpften Function nicht
gehörig ausdrücken oder zu erkennen geben ; Zudem von man¬
chem Deutschen Character die Function in einem Lande nicht so ,
wie im andern , bisweilen auch von einerley Function oder Bedie¬
nung die Benennung des Characters verschiedentlich lautet . Da -
hero sehr gut ist , wenn man weiß , worinnen die Function eines
jeden DeutschenCharactersbestehe , und welche eigentlicheBedeu -
tung eine jede darzu gebrauchte Französische Benennung habe .

Durch die erwehnte in gewisser Masse erfoderteUebereinstim¬
mung der auswendigen mit der inwendigen Titulatur wird ver¬
standen , wenn ; . E - inwendig stehet iVIomUtzn . und Vm . -Ur . 8 eie -
niilime , so lautet es auswendig durch Versetzung , ^ 8 onà 8 e -
renist '. iVlonleÍAn . Lee . Heisset es inwendig ,>loiileitz'n .undVor . Lx -
cell . so kommt auswendig 8 on Lxcell . klonteiZn . Li.LM . sw . Die
schlechtere Art von Titulatur aber , da man inwendig weder àn -
lieur noch Irlscisme , noch >liàmo >lel !e gebraucht , leidet nach be -
wandten Umständen eine Ausnahme . Denn wenn z-E - Vater oder
Mutter an ihren Sohn oder Tochter inwendig weder iVlvnf. noch
Xläöem . setzen , so kan es dennoch fügl . in der Aufschrift geschehen ,
und daselbst die mwendig gebrauchte Freund - u Verwandschafts -
Bcnennung wegbleiben , insonderheit wenn der Brief mit der Post
gehet , weil man nicht allemal gern wissen lassen will , daß der Brief
an Verwandte gerichtet sey . JstderBricfnichtin Franz , sondern
in Deutsch , oder einer andern S prache geschrieben , !» verstehet sich
obgcdachtes nach dem Unterschied des Standes der Personen , an
welche man sonst die erwehntenFranz .Titel inwendig gebrauchet

Wenn man nun vorgemeldte Uebereinstimmung der auswendi¬
gen Titulatur mit der inwendigen nach der Deutschen gewöhn !.
Weitläustigkeit in allen Stücken beobachten wolle ; so würde man
großeMühe haben , allezurDeutsch . Timlatur gehörigen Umstän¬
de , « . insonderheit die mancherley ^ cheÄU a , nach dem Unterschied
derStände , Dignitätcn u . Personen , durch alleStuffen aufFran -
zösisch recht zu geben , als da sind z . E . Ehrwürdiger , Wohlehrw .
Hochehrwürdiger , Hochwürdiger , Wohledler , Hochedler, Hoch -
edelgebohrner , Wohlgebohrner, Hochwohlgcbohrner , Hochge -
bohrner , Geehrter ,Hochgeehrter , Geneigter , Hochgeneigter , tzoch -
gebictender , Gnädiger » , d . gl . mit den davon etwa gebräuchl . ku -
xerlativi ! . Um aber dieser Beschwerlichkeit enthoben zu seyn , be¬
dienet man sich lieber der in den Franz . Titeln gefaßten Kürze ;
wiewohl die Kaufleute und andere , die gegen ihres gleichen auf
dergleichen Umstände zu sehen nicht von nöthen haben , ganz kurze
Deutsche Aufschriffren stark gebrauchen . In -

i

i
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Indessen sind von solchen /Läjekkivi ? ,odcrBeymörtern auch in den
Franz . Titeln bey zweyerley Gelegenheiten einige in Gang kom¬
men , da neml . diejenigen , welche an grosse Potentaten und Köni¬
ge ihren völligen Titel oder doch denselben etwas umständlich
mit beygefügtem Namen setzen wollen , die Worte licr - b -iur
und Irà - xuilìâm gebrauchen : und dann , weil der Titel man¬
cher Person sehr kurz abgeschnitten scheinet , da eines Mannes
ganze Qualität oft in einem einigen Worten eingcschlossnist , als
füget man bisweilen noch hinzu : reuommce . celabre , cligne 6rc .
Die man auch wohl mit trLs oder Inen vergrösscrr . Z . E > ri à ce -
lebre Ooèìeur en b^ eclecins . Irèb -cligue llauclills : en ll' bêo . o -
Zie . Languier bien renomme àc .

Ungeachtet aber einige an hohe Potentaten gemelkte Beywör -
ter und vergrösserte Titel gebrauchen , so bleiben doch hingegen die
meisten bey der Kürze , » , wann jene z E . schreiben : à rrà -Iiâ ,
rrà -xuillànl Le invincible prince , pr » ncoÌ5 premier , Umpereur
às Itomsins . à kres -bauc Le trà -puillank prince preckeric , lioi c!s
pruste , à trèr - bsuràrrès -puilllinrprince , I re -ieric /Vugusìs . stoi
Uepolbgne . So setzen diese nur : ^ ba blajestê Imperials . ^
8a bksj . le lloi cle pruste . ^ 8a bksjeste le stoi cle Pologne .

Und gleicheVewandnist hat es mit den andern Königen , nur
hast derKönig in Frankreich lloi rrc ; - ( ib >erien , oder 8a b1ajestö
rrès - (ibrclienne , Se . Allerchristliche Majestät , und der König
in Spanien , lloi Oatboligue , oder 8a blsjeste Lalboligue , Se .
Catholische Majestät genennet werden .

Befindet man sich selbst in dem Lande des Königs , dessen Un¬
terthan oder in dessen Diensten man ist , so kan man den Titel
noch kürzer geben , und setzen : à , lìoi .

Es pflegen zwar einige in dcnTiteln an hohe Ctandespcrsonen
derenTaufnamen zu fetzen die meisten aber lassen ihn weg welches
dann auch bequemer ist , weil sich gcmciniql . sonst etwas in dcrAuf-
schrist findet , welches denUnrerschied genugsam zu erkeiicn giebet ;
solte es auch wenigstens nur die unten gesetzte Adresse des Orts
der Residenz seyn . Wenn aber ohne solchen Zusatz die Person von
andern , die denselben Titel oder Geschlechtsnamen ohne einen da¬
bey sonst befind ! . Unterscheid , ausgleiche Art führen , garnicht zu
unterscheiden wäre ; alsdenn kan man dcn Taufnamen gebrau¬
chen . Der Unterschied tauget nicht , wann einige in dem Tirelz . E .
schreiben : Sachsen - Gotha , Sachsen -Weimar , Sachscn -Eisenach
rc . oder Anhalt - Zerbst , Anhalt - Dessau , Anhalt - Bcrnburg rc .
Denn diese Beynamen , womit man nur d »e verschiedenen Linien
oder Häuser abtheilet , gehören gar nicht in denTitcl .

An diedrey geistl . Churfürsten schreiben einige ohneUnterscheid :
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á 8on älteste IVlonsei » » . I 'UIeÄeur 6e Msvence , ober 6e 1reve5 ,
oder 6e Cologne . Icdock ) diejenigen , welche wegen des von den
Cardinälen mit den Churfl . prätendieren gleichen RangsdenTi -
telUminenr brauchen wollen , setzen : ^ 8onUminence , Monseigr >.
Lee . Welches letztere aber weniger oder niedriger als das 'erste ist .
Andere machen bey diesen Churfürsten den Unterschied , und setzen
die Ueberschrift , wenn er Fürstlicher Abkunft ist : ^ 8on / Urests
Ueverenfiistims . ( oder Umineniistìme ) à 8erenilîime , keîonseign .
IV . ^ rc !n -Ll >» nceiier Uleckeur 6u 8r . Umpire , Le ^ rcbevêque 6s
IV . Ist er aber niü ) t Fürstl . Abkunft : ^ 8on .M :e6e Ueverenäisti -
me i Uminen . ) blonseigneur Lcc . Oder das übrige , nach Anfangs
gesetzter Kürze . Man kan auch von der ersten Art die Worte :
^ 8on Airelle , zu den übrigen hier stehenden fügen .

An die beyden weltl . Churfürsten , we ! 6) e keinen königl . Titel
führen , lautet die kürzeste Aufschrift , wenn man den Namen weg .
lässet : 8on älrssse Uletlorsle , Monseigneur Is i) uc 6s Laviere :
( le Uomreksiarin clu UInn ) UleÄeur 6u 8r . Umpire Lrc . will man
aber den Namen beyfügen , so wird , wo hier le stehet , gesetzeftls
Urince IV . Due Lee . Is Urines dl . Comce Lec .

An einen Cardinal : ^ 8on Uminsnce . Monseigneur IV . Csr -
6inal 6s la 8 . Uglile liomaine . Wiewühldas8 . nemlich 8sime
beyzusetzen , ein Urorànr bedenklich finden wird . Ist aber der
Cardinal ein Fürst von Geburt oder Stand , so lautet der An¬
fang : ^ 8on Mceste Uminenriilime Le . »

Än einen Krön Prinzen : ^ . Lon ^ iteüe stöpsle , Monseigneur
le Urince Uo ^ sl 6e IV .

An einen andern Prinzen aus Königl . Geblüt : ^ 8on ^ lcests
ko ^ als , Monseigneur le Urince IV . Uuc . oder Urines 6s IV .

An einen Chur -Prinzen : / V 8on /Vlieüe dereinlüms > Mon¬
seigneur le Urince Uleckoral 6e IV .

An einen Herzog : lon ^ lreü 'e 8erenistime , Monseigneur
le Urince IV . I ) uc . 6e IV .

An einen Markgrafen odcrLandgr . wie an einen Herzog , nur
wird an siatvric gesetzet Marggrsve oderUslnigrsve : aber vor das
erstere ja nichMsrguis .Denn einFranzös . Msrguis nicht viel mehr
als einDeutsch .Baron ist , uvon einemMarkgrafen sehr differiret .

An einen regierenden Fürsten : ^ 8on /^ Ireste 8erenistims
Monseigneur le Urince 6e IV . und an einen andern Fürsten :

8on / zlleste Monseigneur Lec .
An einen Grafen : ^ 8on Uxcell . Moosteur leLomte 6e IV . wenn

es die Umstände erfordern , giebt man auch Monseigneur , wenn
ihm aber der Titel von UxceltenL nicht zukommt , so heißet es nur
à Monsteur , Monlieur le Lomre 6s IV . Lc . An
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An eine Königin : ^ 8a Xlsjests I » Reine às ks .
An eine Cron - Prinzeßin : /V 8on älteste Royale , klaclamela

krinceüe Royale cle
An eine andere Prinzeßin aus Königlichem Geblüt : ^ 801,

älteste Rurale , iVlsciamê la krinceste lg . princells - cie IV.
An eine Herzogin : ^ 8on airelle 8erenillime , lVIsclame 1»

Ouclielle äe dl . nee krinceste cie dk .
Aus den vorhergehenden generalen Titeln wird leicht ; u sehen

seyn , wo etwa nach Beschaffenheit der Umstände etwas zu andern ,
abzunehmen oder beyzufügen sey , denn es zu wcitiäuftig fallen
wurde , von mehrern besondern Fällen und veränderten Arten der
vermählten und unvermählten ein Exempel hieher zu setzen , nur ist
annoch zu erwehnen , daß in demTitel an eine verwittwetePrinzes-
srn gesetzet wird : krinceste clouairiere cle X . nee krinceste àe ds .

Im übrigen ist bekannt , daß man in den Aufschriften an Frauen
von den Bedienungen ihrer Männer nichts meldet , wie man
sonst im Deutschen sie davon benennet , sondern man setzet nur
^ ààme , cVliàme lV . nee IV. wenn man den Namen des Ge¬
schlechts weiß , aus welchem sie gebohren sind . Wenn aber ein ver -
heyrathetes oder unvcrehlichtes Frauenzimmer selbst in einer ge -
wissen <2ualirät oderkunLUon stehet , so kan solche benennet werden .

Bey Einrichtung der Titel an hohe und niedrigeKriegs - De -
diente ist in acht zu nehmen , daß an einen General , der die ganze
Infanterie oder Cavallerie oder beyde zugleich commandiret , mit
dem Articula Destniro gesetzet werde : üeneral cle l ' Inkanterie»
oder äe 1» Lavallerie , oder auch (General cies ^ rmees cle 8a ^laj .
oder stu Roi Lec . sind aberderer von gleichem LIiarEer mehr da¬
bey , so wird mit dem àkiculo knclestnito geschrieben , Qeneral
«l ' Inkanterie , oder cle Lavallerieund also an alle Generals -
Personen , nur daß die Lstarge verändert wird .

An einen General -Feld - Marschall aber lautet die Aufschrift :
B. 8on Excellence , Monseigneur dk . iVlsrecstal cle Llismx Oenerat
lies ^ rmees cielV . Einige schreiben wie im Deutschen , 6 ener »1-
kelci - IVIarckal , oder kelci - lVlarcstal - 6enersI .

Bey den Stabs - Officierern eines Regiments , insonderheit
wenn dabey nur einer von demselben LstaraLker ist , wird gemei¬
niglich gesetzet , äu Regiment, bey den andern Officierern aber
au oder clans le Regiment .

An einenObristen , der ein eigen Regiment hat : ^ icionsteur ,
^lonlieur lV . Lolonel cl ' un Regiment cl 'Intanrerie ( cle Lavallerie ,
cle Dragons ) cie IV . au 8ervice . Wenn aber dasRegiment nicht sein
eigen ist, heißet es : Lolonel ä 'Inkanrerie ( cle Lavallerie ) clu Re¬
giment cle dl . » u service cle Lic . 2ltt

llili
V »

MB

jiliuîl
AÜ 5

sc!w I».
MÜezu«

U âllà

tkNià
àâ

Kildlcà

àlài
Z-:- -
« nui
àllch

hèlstilk

àtâ - '

'k



KLâ / H lLUt / 4 -

- > ' -,

, >

2tS?l?, M »

^ >« ào

âìlàmw
2e « '.AP

» rLràîd

aàWÂr

àcliilàA

« i.« >« A

sànÂlà

âèa ^

,i. ^ àW
>î »>

. ^ )l!l

K - -
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An einen Obrist - êieutenant : ^ M -. ^sonsteur dk . I -isutensnk -
Lvlonel 6 ' Inkanrerie ( 6eOavsII .) 6uUegim . 6eds . au service 6e Lcc .

Und also auch an einen Obrist -Wachtmeister oder Major .

An einen Lapii -iin und andere Officier schreibt man , wie zu¬
vor erwehnet ist , au Ue ^ imenl , da man den Namen des Regi¬
ments dazu setzet , auch den Herrn , in dessen Diensten sie stehen ;
welches aber wegbleibt , wenn der Officier nicht mehr in Dien¬
sten ist

Will man bey 8ààrr >en die Compagnie zugleich benennen ,
so kan man schreiben - - clans la LompaZnie 6u Lapiraine ds .
au llsAimenr 6e dl . au service 6e ds .

Von den Titeln aller Arten hoher und niederer civil - Bedien «

ten , auch anderer Personen zureichende und überall geltende Ge¬
nerale Exempel hieher zu setzen , würbe wegen der großen Menge

der unterschiedenen Benennungen viel zu weitläuftig seyn : wer
aber auf das zu deren Einrichtung vorher gemeldke , insonder¬
heit aus die eigentliche Bedeutung eines jeglichen benennten
( characters und der damit verknüpften scmÄion acht hat , sodann

die vorkommenden Benennungen indem vorherstehenden Regi¬

ster der Bedienungen und krasstliouen aufsuchet , auchin den fol -
gendenvielen Titeln der Aufschriften sich umstehet , dem wird es

nicht schwer fallen , alle Arten von Titeln bequem einzurichten :

Zudem niemand leichtlich übel deutet , wann etwa ohne Vorsatz ,
und nur aus Ermangelung gnugsamer Nachricht , der Titel

nicht in allen Stücken nach des andern Sinn getroffen ist .
Die Berichte , Vorstellungen und Bittschriften , welche man

hohen ( tollechis überzieht oder einsendet , werden gemeiniglich
an den Landes -Herrn eingerichtet .

SonstaberistsetzigcrZeitderTitel an das Französische Ober -
Gericht inBerlin : / V 8on Dxcell . üc Meilleurs le Lliet , Iekreli6enr ,
lesOn 'sclem 'S. Le les Lonleiiler ; 6e la Iultice8uperieurel ? rsn ; oise .

An das Französische Unter - Gericht : ^ lVIellìeurs , àllìeurr
le Le les Assesseurs c!s la chUlice or6insire srancoile .

An das Französische Obcr - Oontìtìsr !um : 8on Excellence ,
chlonlìeur le ? rcti6snc Lc dilestleurs les Loulelllers 6u Laullstoi -

re supérieur k ' rancois .

An das Französische Unter -Donstllorlum : ^ lVless IVlellleurs
les kasteurs , Anciens à Diacres 6u Loulllìoire orllin . Francois .

An eine Universität : àllîsurs , lVlestìeurs le llecìeur Lcles Urvsssseur » 6s l ' Dniverllke 6e bi .

Auf solcheWeise könne » allerley solche Titel gemacht werden ,

wenn man nur weiß , aus was vor Personen das Loiie ^ , bestehet .
d Es
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Es pflegen einige auf der Ueberschrist über den Ort?, wohin der Brief

gehen soll , annoch zu schreiben , pour I- x, rSs, nr oder pr6ü:nremcnr , wel¬
ches so viel ist , als anitto . Es kann zwar solches füglich wegbleiben :
wenn manes aber schreiben will , so muß es nur an Personen gesche¬
hen , die nicht gewöhnlich , sondern nur zu derselben Zeit an dem qe -
sertcn Orr sich aufhalten ; an jemand aber , der an selbigen Ort bestän¬
dig sich befindet oder wohnet , ist das Wort unnothig .

Ferner pflegen einige bisweilen clru oder wohl cinàs , auf den
Brief zu sehen , welches aber auf den mit der Post gehenden nriv - r-
Schreiben vergebens ist , indem die Postbedientei : darauf nicht sehen .

knr conv - rr , das ist , durch Einschluß , wird aus Geldohilheit auf einenBrief geschrieben , den man an jemand anders einschliessct , und damit
kein l^vrco davrn woge gefordert werben .

p ., r nml , das ist durch einen guten Freund , wird aus acmeldter Ur¬
sache bisweilen darauf gesehet , wenn man den Brief einer nach dem¬
selben Ort reisenden Posten mirgiebet .

heißt , daß der Brief an dem Ort bezahlet sey , wo er auf die
Post ,gegeben wird - Bezahlet man den Brief nicht ganz , welches ge¬
meiniglich geschiehet, wann der Brief in anderer Herren Land durch zwey
oder mehrerle » Posten gehet , so sehet man den Orr dahin , bis wohin das
korco bezahlet worden . Will man aber das ganze Norrc> geben , welches
oft geschehen kan , da die Postämter sich darüber mit einander berechnen :
so setzet Ulan wohl brà -o par ronr , wenn man besorget , daß eine UN-»
getreue Hand zu dem blossen Wort ßranco den Ort beyschrciben möch¬
te , bis dahin etwa das porco nur bezahlet wird -

Briefe an Personen , vor welche man träget , pfleget man nicht
also zu legen , daß die Aufschrift auf de » Brief selbst komme , sonder !«
man machet darüber ein Lunverr , und auf dasselbe die Uederschrifl .
Auch siegelt man die Briefe an solche Personen nicht mit Oblaten , son¬
dern mit Siegellack , und zwar mit schwarzen , wen » dieselbe hohe
Srandes - Pcison Trauer hat .

Wenn Höhere Personen an solche aerinaere selbst schreiben , an welche
sie die Aufschrift nicht nach sonst gewöhnlicher Art machen wollen ,
so schreiben sie : pour stoust - ur dt . àc - à „ och geringere aber , bleibet
auch der lviouliem weg .

Da man viele Namen der Oerter vonnöthen hat , um sowohl auswen¬
dig den Ort zu benennen , wohin der Brief gehen soll , als inwendig , wo
man das Datum setzet , theils auch im Briese selbst von mancherley Lan¬
dern und Oertcru oftmals Erwehuung geschiehet : so würde zu aller de¬
rer Benennung wohl ein ganzes Buch erfordert . Es in aber theils un¬
möglich , theils » „ nöthig , alle solche Oerter „ ach Französ. Mund - » iid
Schreibart einzurichten , Massen man sie durch gar zu sehr gezwungene
Verdrehungen leicht unkenntlich machen kau » . Es sind auch darüber
nicht wohl gewisse oder allgemeine Regeln zu geben , sondern man
muß den eingeführten Gebrauch dabey zu Rathe ziehen - Allenfalls
kann man den in der Aufschrift zu beiieimeiiden Ort , wohin der Briet,
gehen soll , also lassen , wie er auf Teutsch geschrieben wird , als am

welche Art , der Ort den Post -Bedienten und Boten in
Lcnrschlarid am besten bekannt ist .
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